
´ „Retro-Style & Smile“ ist ein
gemeinsames Angebot des Sa-
lons „Sabrina Poser Biosthetik
Hair & Beauty“, Salzufler
Straße 121, in Zusammenar-
beit mit Fotografin Christiane
Menzel.
´ Menzel arbeitet in ihrem Fo-
tostudio, Bäckerstraße 4.
´ Sabrina Poser und ihr Team

liefern das Wunsch-Styling für
die Fotografien, die Fotografin
den passenden Look der Bilder.
´ Möglich sind Stylings im
Look der 1950er, 1960er Jahre
oder einer beliebiger anderer

Epochen.
´Gefragt sind neben Audrey
Hepburn auch Marylin Mon-
roe oder Grace Kelly.
´Dergrößte Teilder Porträtier-
ten sind Frauen, „aber einen
James Dean würden wir auch
hinkriegen“, so Menzel.
´Infos und Buchung über
www.biosthetik-poser.de (rab)

INFO
Retro-Porträts

VON RALF BITTNER

¥ Herford. Ein Schwarzweiß-
Foto auf dem T-Shirt Miriam
Krögers zeigt Stil-Ikone Au-
drey Hepburn mit großer Son-
nenbrille und Aufsteckfrisur,
die Edelsteine in der Schaufens-
terauslage fest im Blick. Gut ge-
launt steht sie im Salon Poser,
wo die erste Phase der Ver-
wandlung von der 18-jährigen
Schülerin zu ihrem Idol Au-
drey Hepburn passieren wird.

„Ich stehe auf Sachen aus den
50ern oder 60ern“, sagt die Ge-
winnerin des Retrostyle-
&-Smile-Fotoshootings, das die
NW gemeinsam mit dem Salon
Poser und Fotografin Christiane
Menzel verlost hatte. In Jeans
und T-Shirt steht sie da, eine Ta-
sche mit Kleidern und Acces-
soires unter dem Arm, dazu Bü-
cher mit zahlreichen Fotos der
stilbildenden Schauspielerin,
die mit Filmen wie „Sabrina“,
„Ein süßer Fratz“, „Frühstück
bei Tiffany“ oder „My fair Lady“
in den 1950er und 1960er Jahren
die Menschen verzauberte.

Im Vorgespräch hatten sich
Friseurmeisterin Sabrina Poser,
Menzel und Kröger auf ein paar
wenige „Vorbilder“ geeinigt, ei-
nes mit der Aufsteckfrisur aus
Tiffany’s und eines mit einem
eher natürlichen Pony. Erster
Schritt auf dem Weg von einer
jungen Frau des 21. Jahrhun-
derts zum Star des 20. Jahrhun-
derts ist eine gründliche Haarwä-
sche, denndie Naturlocken müs-
sen für die strenge Steckfrisur ge-
bändigt werden. Lockenwickler
und Trockenhaube, die im Sa-
lon nur noch selten zum Einsatz
kommt,wirken selbst fastwie Re-
likte einer vergangen Zeit. Stylis-
tin Anna Friesen ist auf Steckfri-
suren spezialisiert, legt die
Haare. Haarteile werden einge-
knöpft, um mehr Fülle zu geben.
Zwischendurch ist die Schülerin
in der Haarspray-Wolke kaum
noch zu erkennen. „Kriegst du
noch Luft?“ fragt Friesen halb
im Scherz. Ein Lachen signali-
siert: alles okay.

Dann wendet sich Make-up-
Profi Mareike Hänel dem Ge-
sicht zu. Puder, Eyeliner, künstli-
che Wimpern und Lipgloss sol-
len dafür sorgen, dass Kröger
auf den Fotos vom Vorbild nicht
zu unterscheiden ist. „Wir müs-
sen kaum was machen“, sagt Hä-
nel. Trotzdem dauert es fast drei
Stunden, bis Kröger in der Um-
kleidekabine verschwindet, um
in ihr Kleid zu schlüpfen.

Dann geht es in Menzels Ate-
lier. Poser fährt als Assistentin
mit. Zunächst stehen Porträts
und Totalen auf dem Pro-
gramm. Hocker und Zigaretten-
spitzen sind die Requisiten. Im-
mer wieder zeigt die Fotografin
Posen, erklärt, dass oft nur Ge-
sicht oder Hände zu sehen sind.
Neben den Studio-Porträts hat
die Fotografin auch Vereinba-
rungen mit dem Restaurant Nil
und dem Juwelier Höwener ge-
troffen, um Fotos „on Location“
machen zu können.

Beim Juwelier soll das Au-
drey-Foto mit der Schmuckaus-
lage nachgestellt werden. Men-
zel verschwindet im Geschäft,
Audrey bleibt draußen und än-
dert durch Handzeichen, diri-
giert ihre Posen. Während sie in
die Kamera lächelt, drehen sich
hinter ihr die Passanten nach ihr
um. Audrey Hepburn begegnet
man in Herford für gewöhnlich
nicht. Dann passiert das Unver-
meidliche, was die Schülerin am
Elisabeth-von-der-Pfalz-Berufs-
kolleg vermeiden wollte: Mit-
schülerinnen kommen vorbei
und finden vor Staunen kaum
Worte. „Miri, was machst du
denn hier?“ fragen sie. Inzwi-
schen geht sie mit der Situation
souverän um, das Klicken der
Kamera stört kaum noch,
ebenso wenig die Zuschauer.

„Es ist schon ungewohnt, dass
so viele Leute an einem arbei-
ten“, sagt die auch nach Stunden
bestens aufgelegte Kröger, die

nach der Schule Modedesign stu-
dieren möchte. Vielleicht wer-
den ja ihre Entwürfe zu Stil-Iko-
nen des 21. Jahrhunderts?

Halbzeit: Die Basis ist gelegt, wei-
ter geht’s mit der Wahl des Kleids.

VON CORINA LASS

¥ Herford. An der Grund-
schule Falkstraße in Herford lau-
fen die Heizungen selbst bei Au-
ßentemperaturen von mehr als
20 Grad Celsius auf höchster
Stufe. Das kritisiert ein Leser,
der anonym bleiben möchte.
Die Temperatur könne in den
Klassen nicht reguliert werden.
Die Schüler klagten über Kopf-
schmerzen; die Fenster würden
aufgerissen, Energie werde ver-
schwendet.

Schulleiterin Silke Jörrn weiß
nichts von Schülern mit Kopf-
schmerzen. Klagen dieser Art
seien nicht an sie herangetragen
worden. Gelegentlich äußere
sich ein Lehrer kritisch zur Tem-
peratur in den Klassenräumen.
Zwei Ursachen könnte das ha-
ben, sagt Jörrn.

Der eine ist schnell ange-
bracht: Lehrer haben – wie alle
Menschen – ein individuelles
Wärme- und Kälteempfinden.
Jörrn bestätigt aber auch, dass
die Heizung zentral gesteuert
wird und nicht in den Klassen-
räumen reguliert werden kann.

Über 400 Heizkreise, die vom
technischen Rathaus aus regu-
liert werden, fließt Heizenergie

in die städtischen Gebäude, so in
Kindertagesstätten,Schulen, Ser-
vicebetrieb SWK, Bürgerzen-
trum und Rathäuser, erklärt
Stadtsprecher René Schilling.
An der Grundschule Falkstraße
wird an Schultagen von 7 bis 16
Uhr geheizt.

Maßgebend ist zunächst der
Außenfühler, der sich an der
Falkstraße an der Nordseite des
Gebäudes befindet. In der Über-

gangszeit vom Winter zum Som-
mer, in der es –wie in den vergan-
genen Wochen – nachts noch
sehr kalt, am Tag aber schon
sehr heiß ist, misst er gegen 7
Uhr niedrige Temperaturen
und sorgt so dafür, dass die Hei-
zung angeworfen wird. Im Laufe
des Vormittags heizen sich die
Räume an der Südseite schneller
auf als die an der Nordseite.

Die Kritik an der Heiztempe-
ratur sei daher ein Phänomen
des Übergangs, sagt Schilling.
Temperaturfühler gebe es zwar

auch in den Klassenräumen, er-
klärt er. Aber erst, wenn die
Raumtemperatur 20 Grad Cel-
sius erreicht habe, schalte sich
die Heizung wieder ab. „Es wird
nicht planlos geheizt“, betont
Schilling.

Energieverschwendung kann
Schilling nicht bestätigen. 20
Prozent Energieeinsparung
bringe die zentrale Steuerung
der Heizungen, das hätten Fach-
leute ausgerechnet. 1988/1989
habe die Stadt beim Umbau der
Gesamtschule Friedenstal erste
Erfahrungen damit gemacht. Ab
1991 rüstete sie sukzessivealle öf-
fentlichen Gebäude auf die zen-
traleSteuerungum. Die Heizkos-
ten bleiben unter Umständen
hoch, da der Energiepreis steigt.
Je mehr er jedoch steigt, desto
größer sei die Einsparung der
Stadt, so Schilling.

Die Dimension, in der in Her-
ford Heizkostenanfallen, sind je-
denfalls beachtlich: Für 970.000
Euro hat die Stadt im vergange-
nen Jahr 21 Schulen, 5 Kitas, die
Räume des Stadions, die Feuer-
wache, das Haus unter den Lin-
denund diebeiden Rathäuser ge-
heizt;und das sindnicht alle städ-
tischen Gebäude. Verbraucht
wurden dabei 17,9 Millionen Ki-
lowattstunden.

Musssichsputen:Fußgänger an der Ampel zwischen Amtsgericht und
Sparkasse haben wenig Zeit zum Überqueren. FOTO: KIEL-STEINKAMP

WiebewegtsichAudrey? Fotografin Christiane Menzel zeigt Beispiele
typischer Hepburn-Fotos, denn auch die Posen müssen passen.

SovieleHaare: Miriam betrach-
tet sich erstaunt im Spiegel.

EinsüßerFratz
Beim Retro-Foto-Shooting wird aus der 18-jährigen Schülerin Miriam Kröger Audrey Hepburn

¥ Herford (fw). Der Musiker
Wilfried Alff spielt am Sonntag,
29. Mai, ab14 Uhr im Bürgerzen-
trum Haus unter den Linden,
Unter den Linden 12. Aktuelle
Tanzmusik und Evergreens aus
den letzten Jahrzehnten sind in
seinem Repertoire. Bei Kaffee
und Kuchen gibt es zudem die
Gelegenheit, neue Bekanntschaf-
ten zu schließen.

¥ Herford. (fw). Zu einem Ge-
meindefrühstück vor dem Got-
tesdienst am Sonntag 22. Mai,
lädt der Christliche Verein Jun-
ger Menschen in Laar ein. Be-
ginn ist um 8.45 Uhr im Gemein-
dehaus. Kinder werden in der
„Kinderkirche“ betreut. Anmel-
dung, Tel. (0 52 21) 3 38 70 oder
per E-Mail an bernd.oberho-
kamp@googlemail.com.

¥ Herford (hazl). NW-Leser
Dieter Petzold ist aufgefallen,
dass die Grünphase an der Fuß-
gängerampel „Auf der Freiheit“
– zwischen Amtsgericht und
Sparkasse– gerade mal 15 Sekun-
den beträgt. „Ich komme da
wohl noch drüber“, sagt Pet-
zold. „Aber was ist mit älteren
Leuten oder Müttern mit klei-
nen Kindern?“

Stadtsprecher René Schilling
ist diese Klage nicht ganz neu:

„Wenn viele Busse vom oder
zum Alten Markt fahren, wird
dieGrünphase sogar auf neun Se-
kunden heruntergefahren – das
ist wirklich sehr wenig.“ Das
technische Dezernat, so Schil-
ling, bespreche sich deshalb zur-
zeitmit der Unteren Verkehrsbe-
hörde und schaue, ob und wie
man den Missstand beheben
könne.

„DasProblem ist, dass fünf Se-
kunden mehr oder weniger auf
einer so vielbefahrenen Straße
viel ausmachen“, erklärt Schil-
ling die Nachteile einer längeren
Grünphase für Fußgänger.

Mondän: Mit Sonnenbrille, Steckfrisur, passendem Make-up, Kleid und einem gewinnenden Lachen wird
aus Miriam Kröger eine Frau, die Audrey Hepburn zum verwechseln ähnelt. SW-FOTOS: CHRISTIANE MENZEL

Tanzteeam
Sonntagnachmittag

Frühstückvordem
Gottesdienst

» Außenfühler
maßgebend«

MEHR FOTOS
www.nw-news.de/fotos

»Nicht planlos
geheizt«

Demeinenzuwarm,
demanderenzukalt

Zentrale Steuerung für Heizung in Schulen

ZukurzeGrünphase
fürFußgänger

Nach einer Lösung wird bereits gesucht

VordemStyling: Miriam Kröger
mit Audrey auf dem Shirt.

Geduldgefragt: Stylistin Mareike Hänel widmet ihre Aufmerksam-
keit besonders den Augenpartien.

GewinnerinimMittelpunkt: Sabrina Poser (M.) legt beim Einarbei-
ten der Haarteile selbst Hand an. FOTOS: RALF BITTNER

Istsie’s? Miriam in typischer Au-
drey-Pose.
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